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, . 99 0. HStzr, Dicvstig, den 29. August 1916. 40 . Jahrgang
BeKanntmadlung,

Am1. September 1916 findet eine allgemoine Bestands-.
>««uhuic der wichtigsten Lebensmittel statt. Die Anzeige-
^ illlure werden den Haushalrungsvorständenzugestell«.

Formulare sind ordnungsmäßig ausgefüllt - auch
>, Nichtvorhandmsnnvon Vorräten — bis zum
ISeptember d. Js . mittags 12 Uhr auf dem Bürger-[ ■E »T- - -- - 'V ” * ■ CJ « y » MM| Will UH-

. « eramte abzuliesern. Für die Ausfüllung des Formulars
H z-. rx:. rx ..t . - , w._-,

— 1 o **- « “aiuuuug uca  jyonmuars
die Erläuterungen auf der Rückseite genau zu beachten,

r es unterläßt, wahrheitsgetreue Angaben zu machen, hat
Kngnis brs zu 12 Monaten und Geldstrafe bis zu 10 000
sl,  bei fahrlässigem Verhalten Geldstrafe bis zu 3000 Mar!
»warten.

Höhr,  den 28. August 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

'pek:

ttg- Bett. Lieferung von Gerste.
'Jjf «̂ler Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Kreis-
Mchusses vonr 17. ds. Mts. betr. dir Beschlagnahme der
Me werden die hiesigen Landwirte aufgefordert, bis
' Ostens zum 30 . dieses Monats den Ernteertrag an Gerste

dem Bürgermeisteramte anzugeben. Bemerkt wird noch,
bei einer Ernteinenge von weniger wie 20 Zentner die

-stem Eigentum des Besitzers verbleibt; die Bestandsauf-
ime muß jedoch erfolgen.

Höhr,  den 25. August 1916.
Der Bürgermeister:

Dr. Arnold.

I , 2luf Grund der Verordnung des Herrn Landwirtschafts-
ters findet am

l. Skptemdrr ds. Jrs. Vormütags
zweite Aufnahme des Viehbestandes statt.

Zeder Besitzer von Rindvieh(Bullen, Kühe, Jungvieh,
r, Schweinen und Schafen) hat den Viehbestand bestimmt

ifkm vorgenannten Tage auf dem Bürgermeisteramt wie

Sri

|j stehend vermerkt, anzugeben:
»ti

eich

Als empfehlenswert weise ich hierdurch auf die Schrift
„Ratgeber für Angehörige von Kriegsteil¬
nehmern ^ hin.

Der Preis für das einzelne Exemplar stellt sich auf
15 Pfennig. Ich bin bereit, bis 30. d. Mts . Bestellungen
entgegen zu nehmen.

H ö h r, den 28 . August 1916.
Dr. Arnold,  Bürgermeister. '

Der Einwohnerschaft hiermit zur Kenntnis, daß die
bisherigen Auschlagstafcln zuin Aushang der amtlichen Be¬
kanntmachungen auf 12 erhöht sind. Mit dieser Neueinrich¬
tung dürfte nuninehr wohl allen Wünschen Rechnung getragen
sein.

Höhr,  den 29 . August 1916
Die Gemeindeverwaltung.

bei Rindvieh:
1. Kälber unter 3 Monale alt,
2. Jungvieh, 3 Monate bis noch nicht2 Jahre alt,
3. Bullen, Stiere und Ochsen von 2 Jahren und älter,
4. Kühe (auch Färseu, Kalbinnen) von 2 Jahren und

älter und die Gesamtsumme,
d) bei Schweinen:

1. Ferkel unter 8 Wochen,
2. Schweine von 8 Wochen bis noch nicht1Ji Jahr alt,
3. Schweine von l/3 bis noch nicht1 Jahr alt,
4. Schweine von 1 Jahr und älter

und die Gesamtsumme.
Bei Schafen ist nur die Gesamtsumme einschließlich der

4 lü ? "*Mgcben . Nichterfüllung der Anzeigepflicht oder
»" «ttung unrichtiger Angaben wird nach 8 5 der Bundes-
f Verordnung vom 2. Februar 1915  mit Gefängnis bis zu

«onaten oder mit Geldstrafe bis zu 10000 M. bestraft.
Höhr,  dm 28. August 1916.

Der Bürgermeister.

Betr. Fahrlader.
Zeder Einwohner, der im Besitze eines Fahrrades ist,

«>es bei Meidung von Strafe innerhalb 24 Stunden
dem Bürgermcisteramte anzumelden.

Höhr,  den 28 . August 1916.
Der Bürgerm ester

Dr . Arnold.

Zn Ergänzung meiner Bekanntmachung btr. kostenfreie
^hwe ordentlicher und verdienter Urlauber aus dem

weise ich darauf hin, daß Anmeldungenbis zunr
Mts . auf dem Bürgermeisteramte entgegen genommen

Provinziell «- und Vermischtes.
HöRr. (Jugendwehr.) Am Sonntag rückte unsere

hiesige Wehr zum ersten Male in ihren schmucken neuen
Uniformen mit klingendem Spiel zum Bahnhof, um an den
Ausscheidungskämflsen, für das am 3. und 10. Sept. in
Frankfurt stattfindende Wettturnen, in Montabaur teilzunehmen.
— Wenn auch das ungünstige Weiter die ganze Ver¬
anstaltung sehr beeinträchtigte, so hatten doch unsere Jung¬
manne» in verschiedenen Einzelwettkämpfen schöne Erfolge zu
verzeichnen, sodaß 13 Mann zum engeren Ausscheidungskampf
nach Frankfurt fahren können. Es sind dieses die Jung¬
mannen Born  Leander, GilleS  Wilh ., Günther  Paul,
Heese  Bruno . Hees-e Kurt, Kämpf Ernst, Müller
Franz, Müller  Lothar, Schmidt  Werner, SchulirBenno,
Thiesen  Josef , Wagner  Heinr., Wörsdörfer  Hubert.

Limburg,  24 . Aug. Auf dem gestrigen Wochenmarkt
bot eine Händlerin Weißkrautköpfe, das Stück zu 70 Pfg .,
feil. Eine Frau machte der Polizei davon Mitteilung. Diese
beschlagnahmte sofort den ganzen Vorrat und verkaufte in
kurzer Zeit den gesamten Weißkrautvorrat, den Kopf zu
25 Pfg . Der Händlerin, die ein langes Gesicht machte,
wird außerdem wegen Ueberschreitensder Höchstpreise der
Prozeß gemacht werden.

Bonn,  23 . August. Gestern morgen erschienen auf
dem Wochenmarkt mehrere auswärtige Händler, um Bohnen
in großen Mengen aufzukaufen. Da für alle Sorten Bohnen
Höchstpreise bestehen, boten die Händler für andere Waren
den doppelten Preis , um so die Verkäufer für sich zu gewinnen.
So wurden z. B . für Gurken, die für 2.50 Mark die hundert
Stück zu haben waren, 5 Mark bezahlt. Die Polizei machte
dem Treiben ein Ende und beschlagnahmte die ganzen Bohnen¬
vorräte. Am Nachmittag ließ die Stadt die Bohnen sowie
verschiedene Zenter Gurken auf dem Wochenmarkt zu den
üblichen Preisen verkaufen.

Frankfurt  a . M., 24. Aug. Die Zentral-Küchen-
kommission hat während des Monats Zuli in ihren 18 Kriegs-
küchen 337 000 Portionen Mittagessen verausgabt. Das sind
täglich 12967 Portionen gegen 10700 im Monat Juni. Die
Kosten für die einzelne Portion erhöhten stch im Laufe eines
Monats von 33,7 auf 40,7 Pfg. Der Zuschuß der Zentrale
für private Fürsorge stieg für den Monat Juli auf 43 272 M.
Eine Besucherabnahme zeigen die Vorortküchen, eine Erscheinung,
die auf die starke Zunahme der Eigenzucht der Bewohner von
Gemüse und Kartoffeln zurückgeführt wird.

—steue BeitPagsmarRen in der Iniialidenuerfidierung.
Bezüglich der vonr 1. Januar 1917 ab zu verwendenden
Beitragsmarkenhöheren Wertes sei schon fetzt darauf hinge¬
wiesen, daß die bisherigen Beitragsmarken nach diesem Zeit¬
punkt nicht mehr verwendet werden dürfen, daß sie aber
binnen zwei Jahren «ach ihrer Gültigkeitsdauer, d. i. also
bis 31 . Dezember 1918 bei den Markenverkaufsftellen in
gleichen Geldeswert umgetauscht werden können.

Der deutsche Tagesbericht.
WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier,28.  August

Wefllidier Kriegsltfiauplafe.
Im Sommegeöiet machten abends und nachts unsere

westlichen Gegner unter Einsatz starker Kräfte nach aus¬

giebiger Vorbereitung erneute Anstrengungen, unsere Linien
nördlich des Flusses zu durchbrechen. Gegen die Front Thiep-
val— Mougrret Fe.—Delleville-Wald—Gincy stürmten mehrere
Male Engländer, gegen unsere Stellungen zwischen Maurepas u.
Clery Franzosen an. Die Angriffe scheiterten teils nach Nah¬
kämpfen, teils durch Gegenstoß. Südöstlich von Mouquet-Fe. u.
im Delville-Walde wird in kleinen Grabenteilen noch gekämpft.

Auf der übrigen Westfront, abgesehen von lebhafter
Feuertätigkeit in den Abendstunden, beiderseits des Kanals
von La Basse und auf dem Ostufer der Maas nichts
Wesentliches.

Oestlidier Kriegsidjaupiafe.
Front des Generaiseldmarschalls von tzinvenbnrg.

Bei Lennevaden brachte ein Patrouillenvorstoß2 Offiziere
37 Mann als Gefangene ein.

Nordöstlich von Swiniuchy (im Lucker-Bogen) wiesen
österreichisch- ungarische Truppen Angriffe russischer Ab¬
teilungen ab.

Krönt de« Keldmarschall-Lentnant« Erzherzogs« arl.
Nördlich des Dajestr brachen abends starke ruffische

Kräfte zum Angriff vor. Anfangserfolge des Feindes bei
Melejoo wurden durch nächtlichen Gegenstoß ausgeglichen.

Weiter nördlich kamen zwischen Toustobobr, und Zavalov
Angriffstruppenunter der Wirkung des Sperrfeuers nicht
zur Entwickelung aus de« Sturmstellungen. In den Karpathen
wurden russische Vorstöße gegen dieiKammhöhen nordwestlich
des Kukul und bei Strara-Wipczyna zurückgeschlagen. An
der Grenze von Siebenbürgen wurden rumänische Gefangene
eingebracht.

BaiSan-KriegsitfiaupIak
An der Moglenafront setzten sich die Bulgaren in den

Besitz der Höhen südlich Zborska, an der Cegansky-Planina
sind serbische Gegenstöße gescheitert.

oBcrfte Heeresleitung.
Berlin,  28 . Aug. Der Reichskanzler konferierte

heute vormittag mit verschiedenen leitenden Persönlichkeiten,
unter anderem mit Dr. Helfferich; sodann fand im Reichs¬
kanzler-Palais ein Ministerrat statt. Die heute hier einge¬
troffenen französischen und englischen Zeitungen kündigen
ihren Lesern bereits das Eingreifen Rumäniens an. Sie
spenden plötzlich besonderes Lob dem König Ferdinand, der
ihnen bis dahin als Hohenzoller und Deutscher verdächtig
gewesen war, und berichten, der König habe verschiedenen
Versuchen, ihn in feindlichem Sinne zu beeinflussen, eine ab¬
lehnende Antwort entgegengestellt. — Gleichzeitig ersteht man
aus der englischen und französischen Presse, die noch über
direkte Nachrichten aus Griechenland verfügt, mit wie er¬
höhtem Eifer Venizelos und seine Partei im Bunde mit den
Gesandten der Entenrc-Mächte den Anschluß Griechenlands
an die Entente herbeizuführen versuchen, und welche Hoffnungen
in diesem Lager die rumänische Nachricht erweckt, daß der
rumänische Aufmarsch an der Grenze bekanntlich schon seit
längerer Zeit vollendet ist. Infolgedessen ist es wahrscheinlich,
daß kriegerische Ereignisse dort bald eintretrn werden.

Neue Kriegserklärungen.
WTB Berlin , 28 . August. (Amtlich.) Die

rumänische Regierung hat gestern Abend Oester¬
reich-Ungarn den Krieg erklärt . Der Bundes¬
rat wird z« einer Sitzung znsammenbernfen.

WTB Berlin,  27 . August . Die Königlich
italienische Negierung hat durch Vermittlung
der schweizerischen Regierung der Kaiserlichen
Regierung Mitteilen lassen, daß sie sich vom
28 . ds . Mts . an als mit Deutschland im Kriegs¬
zustand befindlich betrachtet.

„Wer Brotgctrcidc vcrfüttcü, vcrsltiidigt
sich im Bilcrlivd!"



Sie letzte Kriegswoche.
Ausreibuttgskrieg . Der Triumph der „Deutschland ".

Die Brotkarte . Rußlands Riesenverluste.
Die Offensive in Mazedonien.

Die Kämpfe an der Sommefront im Westen dauern jetzt
nahezu zwei volle Monate an . Unsere Feinde habe » längst
die Hoffnung aufgegeben , daß es ihnen je gelingen werde,
die granitene Mauer unserer Feldgrauen zu durchbrechen.
Sie wollen durch endlosen Druck die Widerstandskraft unserer
Helden zermürben . Wir können unser » Feinden nur den
Rat geben , sich die Zeit bis zur Erreichung dieses Zieles
nicht zu lang werden zu lasten . „ So lange die Ströme
zum Meere reisen " , so lange würben , wenn es sein müßte,
unsere Helden allen feindlichen Sturmangriffen wehren und
jede Durchstoßung ihrer Reihen verhindern . Aber die feind¬
liche Stoßkraft hat den Höhepunkt ihrer Leistungsfähigkeit
bereits überschritten , die Krise ist überwunden , wie es von
sachverständiger Seite hieß . Selbst In Frankreich hat man
die Hoffnung auf ein Gelingen des mit den stolzesten Er¬
wartungen begrüßten Planes bereits aufgegeben und spricht
resigniert davon , daß man im nächsten Frühjahr vollenden
werde , was man in diesem Sommer nicht zu erreichen ver¬
mochte . Engländer und Franzosen , das wtffen wir , haben
alle ihre Kräfte an der Somme eingesetzt , um dort unter
allen Umständen die Entscheidung zu erzwingen . Sie haben,
von dem bedeuiungslosen Geländegewinn abgesehen , nichts
erreicht ; sich dafür aber so ungeheuere Verluste zugezogen,
daß sie sich danach nie wieder zur Höhe ihrer ursprünglichen
Kraft werden auftaffen können . Mit 8000 Mann ist der
tägliche Verlust der Engländer und Franzosen an Toten,
Verwundeten und Gefangenen in der Sommeschlacht eher
zu niedrig als zu ' hoch  bemessen . Frankreich ist bereits er¬
schöpft und auch Englands Reserven müssen unter den fort¬
gesetzten schweren Einbußen zur Neige gehen . So gestaltet
sich das gigantische Ringen im Westen tatsächlich zu einem
Aufreibungskrieg , nur mit der Wirkung , daß nicht die
Deutschen , sondern daß die Engländer und Franzosen auf¬
gerieben werden.

In die neue Schlachtenwoche fällt der Eri .merungstag
an den Sieg von Sedan . Wie 1914 und 1915 können
unsere Feldgrauen ganz gewiß mit gerechtem Stolz sagen,
daß sie den Veteranen von 1870 -71 nicht nachgestanden
haben in Zähigkeit und Tapferkeit . Die deutschen Taten zu
Lande haben in solchen zur See erneut ihre Ergänzung ge¬
funden , und wieder sehen wir , daß es den ' Briten am
schwersten fällt , die fortschreitende Durchlöcherung ihrer
Seeherrschast einzugestehen . Aber da gibt es kein Holten
mehr . Die Kriegs - wie die Handelsflotte Englands sind in
bedenklicher Weist zusammengeschmolzen , und der glänzende
Sieg , den soeben unser Tauchsrachtschlsf „ Deutschland " mit
seiner glück ! chen Heimkehr davontrug , wird von John Bull
niemals ver chrnerzt werden . Englands ganzer Stolz und
der Grundpfeiler seiner Siegesgcwißhett beruhte auf dcrftir
unumstößlich erachteten Voraussetzung , daß gegen Englands
Willen kein deutsches Handelsschiff den Ozean durchqueren
könnte , lind nun hat die „Deutschland " den Atlantic
zweimal mit kostbarer Fracht siegreich durchmessen . Der
Anfang , der das Schwerste ist, ist gemacht ; John Bull
malt sich mit Errtsetzen die Zukunft aus ! Denn man sagt
sich jenseits des Kanals , die „Deutschland " wird Nach¬
folgerinnen finden . Die Wendung , oie durch das neue
technische Wunder sich vollzogen hat , ist in der Tat so ge-
wattig , daß sie auf die Kriegführung nicht ohne Einfluß
bleiben kann . England ist an dem Punkte besiegt , an dem
es sich für unbesiegbar hielt , und an dem es auch seine
Verbündeten für unverwundbar erachteten . Diese Tatsache
wird nicht ohne Folgen bleiben.

An Geschallen , Munition und Waffen haben Frankreich
und England ihren Bedarf in Nord -Amerika für schweres
Geld gedeckt erhalten ; die Aufnahme neuer Anleihen be¬
gegnet aber schon Schwierigkeiten , und noch größere Hemm-
nisie dürften einem genügenden Import von Brotgetreide
für das ganze feindliche Ausland beoorstehen . Augenschein¬
lich ist diesem wichtigsten Teil der KriegSverproviantierung
in Paris und London nicht bet Zeiten die genügende Sorg¬
falt gewidmet worden , man hat die Erlangung auskömm¬
licher Vorräte als selbstverständlich angesehen . Für die
Truppen im Felde werden natürlich die erforderlichen Vor¬
räte aufgebracht werden , aber bei der Zivilbevölkerung steht
es anders . Und die Rciaung , namentlich des Engländers,

■ ■ ■ ■ ■■ ■ i ~. . ■ ■. m

sich persönlicher Entbehrungen zu unterwerfen , ist bekannter«
maßen nicht groß . Seine Lebensgewohnheiten gelten ihm
als unantastbar . Uns wollte John Bull hungern lassen.
Es gibt kein gerechteres Gottesurteil , als wenn er das
Hungern lernt , das Deutschland mit seiner trefflichen Lebens«
mittelorganisalion abgewendet hat . Auch die deutsche Brot¬
karte ist ein Sieg gewesen . Es sei daran erinnert , wie ge¬
fangene englische Offiziere mit deutschem Festungsbrot Fuß¬
ball spielten , eine Tatsache , die über den englischen Charakter >,
mehr sagt , als viele Zeitungsartikel das könnten.

Nach den russischen Berichten , deren Verfasier von ihren
englischen Vorbildern bas Lügen gründlich geleint haben,
ist vom General Brussilow , dem Vertrauensmann des Zaren
Im Südosten , soviel an gegnerischen Truppen gefangen¬
genommen worden , daß eigentlich niemand übrig geblieben
sein kann , uni nachhaltigen Widerstand zu leisten . Und da¬
bei ist dieser so ausgezeichnet ausgebaut , daß die Moskowiter
nicht dazu kommen , ihren Wunsch nach dem vernichtenden
Hauptschlage zur Vollendung zu bringen . Rußlands Menschen-
massen find wieder und immer wieder furchtbar mitgenommen.
Daß das nicht für eine unbegrenzte Kriegsdauer so weiterÖen kann, liegt auf der Hand, und wir dürfen Zuversicht»

die Wendung abwarte » , die hier eintreten muß . An
verschiedenen Punkten der ausgedehnten Front ist eine merk¬
liche Verminderung der russischen Stoßkraft zu bemerken.
Dte feindliche Offensive ist nicht nur zum Stillstand gebracht
worden , sondern es ist auch den deutschen und österreichischen
Helden , in deren Reihen die tapferen Türken kämpfen , in
den Karpathen und in der Bukowina gelungen , den Gegner
zurückzuwersen und ihm strategisch wichtige , stark befestigte
Stellungen zu entreißen . Gleich der großen Offensive im
Westen und noch im höheren Grade als diese hat der all¬
gemeine Rufsenvorstoß die Aussicht auf die Erreichung seines
Zieles verlü " »

In Mazedonien sind bulgarische Streitkrüfte der ange¬
kündigten Ententeoffensioe beherzt zuvorgekommen und haben
bereits auf beiden Flügeln der 300 Kilometer - Front so
bedeutende Erfolge errungen , daß dem General Sarrail
besten Falles nur der frontale Angriff übrig bleibt , der mit
den größten Schwierigkeiten für ihn verbunden wäre . Die
griechische Regierung hat sich vortrefflich gehatten und den
Vierbundtruppen keinerlei Hindernisse in den Weg gelegt.
Nach der Überlassung Salonikis an oie Entente hat sie durch
ihr jetziges Verhalten vorbildlich bewiesen , wie die Pflichten
der Neutralen zu beobachten sind . Daß die Italiener mit
ihrer Landung in Saloniki das dem General Sarrail unter¬
mellte und aus allen Tellen der Erde zusammengewürfelte
Soldatenmaterial noch buntscheckiger gemacht haben , wird
auf dte Entscheidung der mazedonischen Kämpfe einen irgend¬
wie maßgeblichen Einfluß nicht ausüben . Dte Italiener hat
dte Habsucht nach Saloniki geführt , die Sorge , sie könnten
Südalbantcn verlieren . Ihre Wünsche richten sich bekannt¬
lich noch viel weiter und kreuzen sich mit denen der Serben.
Eine entzückende Bundesgenoffenschaft . Römische Blätter
erörtern die Frage der Gestaltung der deutsch -italienischen
Beziehungen , wenn Streitkräfte beider Länder in Mazedonien
auf einanoerstoßen . Wir sehen dieser Frage wie dein ganzen
mazedonischen Kriege mit ruhiger Zuversicht und unbedingter
Siegesgewißhett entgegen.

Glückliche Heimkehr d:r »Deutschland". .
Mit Jubel wird im ganzev Reiche und bis tief in

Fcjndesland hinein , wo unsere heldenhaften Truppen die
feindseligen Absichten unserer Gegner zunichte machen , die
Kunde von dem Eintreffen von „U -Deutschland " ausge¬
nommen werden . Das kühne Unternehmen hat die zweit«
Probe glänzend bestanden . Besondere Freude eriveckt die
Nachricht , daß Kapitän und Mannschaft auch die Rückreise
bei bestem Wohlsein zmückgeleat haben.

So kann der glückliche Gedanke , den Verkehr mit neu-
Iralen überseeischen Ländern durch Tauchboote hcrzustellen,
wte die „ Rordd . Mg . Ztg ." amtlich schreibt , ein schönes
Gelingen feiern . Zu gleicher Zeit — gegen Ende vorigen
Wahres — war der Gedanke in den Kreisen der hanseatische»
Kaufmannschaft und der Industrie entstanden . Dort hatte
hauptsächlich Herr Alfred Lohmann in Bremen , der Vor¬
sitzende des Aussichtsrats der Ozeanreederei , hier die Kruppsche
Gcrmauiaivcrft in Kiel seine Verwirklichung ins Auge ge¬
soßt . Letztere hatte bereits Pläne für ein Handels -U-Boot
von annähernd 600 Tonnen ausgearbeitet . Rascb ging man

Glück and Glas?
Erzählung von Hermann . Egloff.

6 Es war eigentlich noch sehr zeitig Morgens , aber Elise
Werner stand schon vor dem Bauer ihres Kanarienvo-
gels , um demselben sein tägliches Futter zu reichen . Dann
ging sie daran , das lchte Stäubchen aus dem Zimmer zu
fegen ; sie hatte dabei das Fenster geöffnet , um der fri¬
schen Luft Einlaß zu gewähren . Durch den dadurch ent¬
standenen leichten Windzug , war der schwarze Flor von
dem Bild herabgeweht worden . Elise Werner trat hinzu,
um denselben wieder darüber zu breiten und schaute dabei
unwillkürlich in das Antlitz der Mannes , der sie des Le-
bens höchste Lust und tiefstes Weh kosten ließ , in da»
Gesicht Heinrich Gronaus.

»Wie mich sein Auge so mildfreundlich anschaut I"
sagte stk. »Ach , ich glaubte den Kampf ausgekämpft zu
baden . Aber alle versunkenen Himmelswonnen tauchen
mit dem Anschauen dieser Züge in meiner Seele wieder
aui und Hoffnung lockt mich mit Sirenensüngen in den
Strudel neuer Kämpfe . Wenn er wiederkäme , getäuscht,
das Herz von Reue gemartert , und spräche:

»Elise , ich habe Niemand , der mich liebt , vergib mir ."
„£ ), ich würde ihm alles das Leid , das er mir bereitet,

verzeihen und ihm die Hand freudig entgegenstcecken.
Aber er kehrt ja nicht wieder — getäuscht , betrogen , wird
er zu stolz sein, um die Verstoßene wieder aufzusuchen.
Weiche denn von mir , schmeichlerische Hoffnung . In
Deine Arme will ich mich werfen , Arbeit , liebende Mut-
ter der Menschheit ."

Schnell hüllte sie den Flor wieder um Heinrich Gro¬
naus Bild und nahm ihre Arbeit zur Hand . Hei , wie
flog jetzt die Nadel , während sie die Strophen:

«Es ist ein hoher Segen,
Der in der Arbeit ruht.

Sie schützt uns allerwegen,
Als Mutter , treu und gut.
Eie lindert Not und Jammer.
Sie würzt das kärgste Mahl.
Erhellt die ödste Kainmer
Mit warmen Sonnenstrahl.

Während Llise Werner so sang , klopfte es an die
Türe und auf ihr erschrockenes : »Herein I" zeigte sich eine
Erscheinung , die Heiterkeit erwecken mußte.

Es war ein kleiner korpulenter Mann von etwa fünf¬
zig Jahren in dem Schlasrock eines Gecken , einer bur¬
schikosen , goldgestickten Mütze , worunter ein stark gerö¬
tetes Gesicht sich befand . Ein paar gelbe Saffianschuhe
vollendeten den ältlichen Stutzer . Der Spießbürger ver¬
riet sich jedoch in der langen Pfeife mit Bernsteinspitze,
von der er selbst keim Besuche in einer fremden Wohn¬
ung nicht lassen konnte.

»Guten Morgen , Mamsel Werner, " sprach HerrKluck
keuchend von den Strapazen des Treppensteigens . »Ich
suhlte mich von Ihrem Gesang so angelockt , daß ich die
vier Treppen emporgeklommen bin — da bin ich nun . "

»Fühle mich sehr geehrt, " entgegnete Elise Werner,
„obgleich ich nicht glaube , so laut gesungen zu haben,
daß mans bei Ihnen unten hätte hören können ."

»Nun , dann wars vielleicht die Ahnung eines lieben¬
den Herzens , die mich Ihren Gesang hören ließ . Kurz,
Mamsel Llise , ich komme eingedenk des schönen Spru¬
ches : „Morgenstunde hat Gold im Munde . " um endlich
das Gold Ihres Jawortes aus Ihrem Munde zu empfan¬
gen . Ich habe Ihnen schon seit einiger Zeit meine Em-
pfindungen auf jede erdenkliche Weise zu verstehen gege¬
ben , indem ich Ihnen sinnreiche Geschenke anbot , die Sie
aber ablehnten , und indem ich Sie aufforderte , mit mit
in meiner Equipage spazieren zu fahren , was Sie gleich-
falls ausschlugen , dilo , dito . Heute komme ich nun , um
Ihnen an - uzeigen , daß ich Willens bin , Sie trotz Ihrer

ans Werk . Unter Teilnahme des Norddeutsche » ^
Deutschen Bank und Herrn Alfred Lohmann
Ozeonreederei G . nt . b. H. mit einem Kapital wi
Mark gegründet , und ' schon begann der Bau
U-Schisies auf der Germaniawerft.
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wurde auf letzterer selbst ausgesübrt , die „ Breäü^
hren Schiffskörper im Austrage der Kruppschen
>er Flensburger Schiffsbau A.-G . ; ihre Motoren
tigen Maschinen stellte di : Gerinaniawerst her.
chnell wurde der Bau ausgesührt . Die Boote

größte Länge von 65 Meter , eine Breite von g,
einen Tiefgang von 4,5 Meter und eine Verdränm
1900 Tonnen . Sie verfügen über eine Tragfähj^
annähernd 750 Tonnen . Die Besatzung zählt 2g
Für ihre Unterbringung und Sicherheit ist in best
gesorgt . Auch eine Einrichtung für Funkentelegra
nicht . Die Fortbewegung wird durch Dieselmol
die Germanlamerst helgestellt hat , bewirkt.

Mit der „ Deuischland " und der „Bremen " Ui »« »!
durchaus neue Schiffsart geschaffen . Daß sie sicht *■ gi
glänzend bewährt haben , ist ein abermaliger Be» »jE«
die Höhe , auf der unsere Industrie steht . Allerdi «,
verdienen der Kapitän der „Deutschland " und
Handelsseeleuten bestehende Mannschaft um so tne( £
Anerkennung , als sie vor vollkommen neue Aufgabe«
wurden . Während des Krieges werden sie du, &
Fahrten mit hochwertiger Ladung (hauptsächlich g:
dem Vaterland wertvolle Dienste leisten und auch,
ltch gut abschneiden . Letzterer Umstand ist insos,
Bedeutung , als die Verwendung von Tauchsch £. zgä
Friedenszeiten wegen der hohen Kosten bis auf
nicht in Betracht zu ziehen ist . Stolz dürfen wir
weitblickenden und schöpferischen deutschen Männer
mit raschem Entschluß und unbeugsamer Talkrast rj
gäbe lösten , dte im Auslande für undurchführbar
wurde , als die Lösung schon Wirklichkeit geword^
Dankbar wird das deutsche Volk aller Beteiligten g UH
dte durch ihr Schaffen dem Vaterlande einen Di j:
wiesen und den Ruhm deutscher Erfindungskraft « y, nt 1

Gebender Pflichttreue durch ihr Werk abermals in 'tnaustrugen.
Uber die Fahrt der „Deutschland " beriM"

Telegramm der deutschen Ozean -Reederei in Brenn
„Köln . Ztg ." : Das erste Handels -U-Boot der
Ozean -Reederei ist in der Wesermündung geankert,
alles wohl . Dte amerikanische Regierung verhiell fiM
aus korrekt neutral . Die amerikanische Flotte hat mtt,
darauf gesehen , daß die Grenze von unfern Feinden,
den Engländern wie den Franzosen , geachtet wurde
Vorsichtsmaßnahmen wurden besonders verschäst , ,
ein englischer Kreuzer nachts heimlich in die Bucht
fahren war . Bei der Ausfahrt befanden sich nicht
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als acht englische Kriegsschiffe auf der Lauer , umgä Deutsch
zahlreichen gemieteten amerikanischen Fischdampsei ! h
Zweck der Auslegung von Netzen und der Benachrtl bl
des Feindes . Trotzdem gelang die Ausfahrt . Die Deuts
fahrt war anfangs stürmisch , später weniger bewe ßootes
der englischen Küste viel Nebel . In der Nordsee
Wetter stürmisch . Das Schiff erwies sich als ausgcz«
Seeschiff . Die Maschinen haben tadellos gearbeiii
jegliche Störung . Es wurden 100 Seemeilen unter

efahren bei 4200 Seemeilen im ganzen . Es murd«
isbergc pr -siert . Dte „Deutschland " ankerte Mittw«

mittag um 3 Uhr in der Wesermündung
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Der große Wurf ist jetzt erst ganz gelungi heimke
ist vollendet , den die „Deutschland " dem !> Hai. GSieg .

Volke gewonnen hat.
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anden , da war der Menschheit ein neues Werkzi stx.Hg,
stieg , eine neue Waffe gegen die Elemente

worden . Außerdem hatten wir der englischen Bio
märts
die „3

Schnippchen geschlagen und dem Dogma von der c» jem  Z
Seeherrschaft einen neuen Stoß versetzt . Aber uns ®eutf
— gestehen wir es nur — ein wenig vor der K hjnauss
dieses ersten Fracht -Unterseers , so schreibt die „Kl» ojfijieii
Bet der Ausfahrt waren unsere Feinde ahnungslos , Leu!sä
fuhren erst von der kecken Fahrt , als die Deutfchlwt der an
Im Schutze der Dreimeilenzone ankerte . Wie groß ß
täufchung , wie .heftig ihre Wut war , bewiesen siel

nache
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bescheidenen Stellung und Ihrer Armut zur F> findet
tier Kluck zu machen und ich hoffe , Sie werk ksfimte
große Glück zu würdigen wissen und ein lautes juf d.

Wann!rühmliches Ja sagen ." ,
Er wartete eine Weile , als aber Llise Wir 7?ngt

in ein Jauchzen aurbrach , fuhr er fort: 1 rm
»Wie , Sie jubeln nicht , Sie stürzen mir ni<

in die Arme , mir dem Rentier Kluck , Besitzer ei
denfreien Hauses » welches mir bei freier Woh«
Gartenbenutzung sechzehnhundert Taler jährlich L _
einbringt und mir bei ortsüblicher Steigerung ;j^ et  i
tausend Taler eintragen wird ? Besinnen Sie
nicht zu lange . Noch stehe ich harrend hier,
und drrr — nun » wirds bald , drei — "

»Ich d̂ankê Ihnen für Ihr freundliches Ar«

I
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versetzte Elise Werner, »aber ich werde nur mit! n,ei&e
zm,

Ä

nicht bloß mit dem Verstände heiraten ." ,
„0o, " erwiderte Kluck verblüfft . „ Und bin

etwa der Mann , der das Herz eines jungen
lebhafter schlagen machen könnte ? Wenn ich"
könnte dar schönste , klügste und v ornehmste Äiä-
Frau bekommen , aber ich bin nun einmal in
narrt und ich lege Ihnen Alles war ich bin
mit Ausnahme meines zwanzigjährigen Sohn^
Hamburg in Stellung ish zu Füßen . So eM
sich sobald nicht wieder . Greifen Sie zu.
noch einmal . Wenn ich bis Drei gezählt habe
über . Eins , zwei u — und drrr — drei ! So
sen also Ihr Glück von sich. Auch gut , Sie ^ Ue,m
bereuen . Leben Sie wohl . Appropos , um j®
Feuer darf ich wohl bitten , daß ich mir wieder^
anzünde , denn ich bin zu sehr aufgeregt , um ir"
der in meine Wohnung hinabzugehen . Ich M
emb den Garten durchrasen und allen Blume «^
abschlagen — man hüte sich i« meine nächstekommrn."
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H die Schliche und Ränke , die sie gegen den deutschen
-„löa'mling unternahmen . Ihre Botschafter bestürmt -n
^Staatssekrctariat mit Einsprüchen dagegen , daß die
k̂ ichland als Handelsschiff anerkannt werde , bis «ine
iranische Marlnekommtsfion aintlich feststellte , daß bas
^chboot niemals , auch auf hoher See nicht , in eln Kriegs«
^ « verwandelt werden könne . Dann mußte ein kleiner

Wer Dampfer einen Rammversuch gegen das ankernde
f unternehmen ; doch die Wachsamkeit des Schleppers,
die Deutschland begleitete , vereitelte den Erfolg deS

FtÜckS.
Schließlich setzten unsere Feinde alle ihre Hoffnungen

j die Heimreise des Tauchbootes . Sie versammelten ihre
:| UJ et an der Grenze der Dreimeilenzone , gerade dort , wo
^Chesapeake -Bncht in schmaler Mündung zwischen den
Mna -Vorgebirgen in den offenen Ozean übergeht , und
Ln dort Tag und Nacht auf der Lauer . Doch de
Amannskunst spottete ihrer Wachsamkeit.

deutsche
Am Abend deS

El ften Nackt wird sie sicher und frei das Weltmeer g«
Tonnen haben . Wir dürfen gewiß sein , daß die Engländer
Lm nichts unterlassen haben , um das verhaßte deutsche
Schiff abzufangen ; denn nichts müre ihnen willkommener
ewesen, als durch einen derartigen Erfolg ihr Ansehen zur
jje wtederherzustellen und unsere Leistung zu verkleinern,
„d bah sie an die Möglichkeit des Abfangens glaubten,
Men wir aus dem Munde des englischen Generalkonsuls

t, New Uork , der prahlte : „Ein großes Unterseeboot läßt
in Wasser einen Strich von Ol und Maschinenschmiere
Mlück. Diese Spur können unsere schnellen Kreuzer verfolgen
jjflb dann das U -Boot todsicher abfanaen ."

Nun ist die „Deutschland " von Baltimore nach Hause
mrückgekehrt, und nichts ist ihr passiert . Damit ist die eng-

che Blamage endgültig , und ebenso endgültig der deutsche
folg . Kapitän König weiß und kann erzählen , wie man

[je rund 4000 Seemeilen zwischen Deutschland und Amerika
jcher zurücklegt , und der neue Unterwasserweg , den er ge¬
ahnt hat , wird nun häufiger befahren werden , sw häufig,
eie es uns beliebt. Kapitän König wird allerlei gute Dinge
eon drüben mitbringen , die wir gut gebrauchen können,

ummi und Nickel , dazu amerikanische Post , » in die die
ngtönber ihre Nmrbfinger nicht haben stecken können. Beffer

„och ist, daß er uns die Deutschland selber wlederbringt,
kß ein deuisches Meisterwerk der Technik die Probe der
jm« und Hersahrt über den Atlantischen Ozean so tadellos
Manien hat . Aber das allerbeste bleibt doch, daß er auch
iie Listen Englands zuschanden gemacht , daß er unfern
ärgsten Feind zweimal glänzend bestegt hat . Das dankt
l,'n heute das ganze deutsche Volk , ihm und seiner tapferen
liannschaft.

Des Kaisers Glückwunsch . Der Kaiser sandte der
Deutschen Ozean -Reederei in Bremen folgendes Telegramm:
Mit herzlicher Freude empfange ich soeben Ihre Meldung

eon der glücklichen Heimkehr des Handels -Unterseebootes
Deutschland " . Indem ich der Reederei , den Erbauern des
ootes und den tapferen Seeleuten unter Kapitän Königs
«hrung die wärmsten Glückivünsche ausspreche , behalte ich
nir die Verleihung von Auszeichnungen für die großen Dienste
vor, die sie alle dem Vaterlande geleistet haben . Wilhelm.

Nauieus des Reichstags beglückwünschte Präsident
önipf den Vorsitzenden des Aujsichtsrats der deutschen

llzeaiireederet Bremen zu dem gewaltigen , ganz Deutschland
bewegenden Erfolge , den die Gesellschaft durch die glückliche
Heimkehr des Handelstauchbootes „Deutschland " errungen
ja!. Ein dreifaches Hurra dem heldenmütigen Kapitän , oen
unerschrockenen Ossizicren nndMannschaften der „Deutschland " i

Die feierliche Einholung der „ Deutschland " soll
ireitag mittags erfolgen . Die geladenen Ehren - und Preffe«
Me werden auf zwei Dampfern auf der Weser dem Unter«
ee-Handelsboot , das von Bremerhaven aus die Weser auf»
vürts fahren wird , engegenfahren . Auf dieser Fahrt wird
iie „Deutschland " entsprechend militärisch gesichert . Nach
>em Zusammentreffen der Dampfer mit den Gästen und der
.Deutschland " werden alle Schiffe gemeinsam die Weser
jinaussahren bis zum Bremer Freihafen . Dort erfolgt die
osfizielle Begrüßung . Der Präsident und Begründer der
äeulschen Ozeanreederei , Lohmann , wird Kapitän König,
>er an Bord seines Schiffes verbleiben wird , mit einer An-
»ache begrüßen , auf die König antworten wird . Voraus-
chtilch wird auch ein Vertreter des Senats eine Ansprache

an Kapitän König und seine Mannschaft richten . Sodann
begeben sich die Gäste nach der Stadt zurück. Nachmittags
inbet ein Frühstück in dem altbcrühmten , geschichtlich inter«
kssnnten Essighaus statt . Für den Abend ist ein Konzert
a«f dem Marktplatz und ein Empfang der Offiziere und
Mannschaften der „Deutschland " im Rathaus durch den
rennt geplant . An der Feier werden auch hohe Persön-
bobfeiten der Reichsleitung teilnebmen.

Vermischte Nachrichten.
Dlo Lage des deutsche » Rrbeltsmarktes ist amt-

sicher Feitstell 'ung zufolge auch im 24 . Kricasmongt zufriedend-
gewesen . Die wirtschaftlichen Verhältnisse im Reich

i«gen im ganzen dasselbe Gepräge wie in den vorher-
üchenden Monaten . Die lebhafte Beschäftigung , die inS«
besondere die für die Krtegswirtschast arbeitenden Gewerbe
"usweisen, hat dem Vormonat gegenüber in einzelnen Ge-
"serbezweigen noch eine Steigerung erfahren . Auch im
vergleich zum Juli des Vorjahres ist verschiedentlich eine
Verbesserung sestzustellen . Für den Bergbau wie für die
risen-, Metall - und Maschtnenindustrie wird über ebenso
gespannte Tätigkett wie in den Vormonaten berichtet,
teilweise ist dem Vorjahr gegenüber noch eine Steigerung
!** verzeichnen . Eine Verbesserung auch dem Vormonat
gegenüber machte sich verschiedentlich in der elektrischen
Industrie und ebenso in der chemischen Industrie geltend,
sinnlich ist auch die Gestaltung in der Holzindustrie und
'^ besondere im Bekleidungsgewerbe eine teilweise beffere
*4 »m Juni . Bei der Nayrungs - und Genußmittelindustrie
Reit Abschwächungen in einzelnen Zweigen Verbesserungen

Geschäftsganges in einigen anderen Geschäjtszweigen
bigenüber . Im Baugewerbe ist zwar kein allgemeiner er¬
blicher Fortschritt heroorgetreten , doch macht sich in etn-
idlnen Gebieten wiederum eine Verbesserung geltend.

Rumäniens wahres Interesse . Peter Carp , der
1870 wiederholt Minister des Auswärtigen , Finanz«

Kister und Ministerpräsident war und als Rumäniens be¬
hendster Staatsmann zu gelten hat , veröffentlicht in
™em Blatte „Moldawa " einen Mahnruf an den Minister«
Mdenten Bratianu . in dem er sagt : Zahlreiche österreichisch-

Zu den Kämpfen an der Struma.

Hauptmann und eine Abteilung Reiterei mit ihren Pferden , gemacht . Di « Franzosen
bete aut dem Gelände zurück . _

gu den Kämpfen an
der Struma . In glänzende»,
Anlauf ist es unseren bulga¬
rischen Waffenbrüdern gelun¬
gen , die Franzosen über de
Struma zu werfen . Die Bul¬
garen rückten im Strumatae
zwilchen dem Tachyno - und
Bulkowa -See vor und warfen
den Feind aus da? rechte
Ufer der Struma zurück. Auf
dem ' linken Ufer wurden elf
Dörfer besetzt und in Vectei-
digtrngSstellung verletzt . Wei¬
ter wurde die französilchr Bri¬
gade Periier , die aus dem er¬
sten , vierten und achten Re¬
giment asrikanifcher Jäger,
drei Zuaoen -Balaillonen und
eine * Abteilung reitender Ar¬
tillerie zusammengesetzt war,
zersprengt . ES wurde,t dabei
40 Gefangene , darunter ein

ließen viele Tote und Berwun-

ungarische und deutsche Truppen fieyen tn Steveuvürgen.
Unter dem Kommando Mackensens sind 800 000 Mann in
Bereitschaft , also eine genügende Zahl , um einem eventuellen
Vordringen der Rumänen gegen Bulgaren und einem An¬
griff Sarrails standzuhalten . Bratianu weiß , daß Rumänien
nicht genügend Munition hat und sich zurzeit nicht rühren
könne , um Siebenbürgen zu besetzen . Es gibt nur einen
Weg : mit den Zentralmächten zu gehen und den Russen
das geraubte Betzarabien abzunehmen.

Mit dem Fürsten zu Dohna -Schlobitten,
der im soeben begonnenen 74 . Lebensjahre in Wilna nach
nur fünftägigem Krankenlager einer Lungenentzündung erlag,
ist ein persönlicher Freund des Kaisers aus dem Leben ge¬
schieden . Der Kaiser war alljährlich Jaechgast des Fidei-
kommißbesitzerS von Schlobitten und Pröckelwitz . Der
Monarch hatte den Burggrafen zu Dohna in den Fürsten¬
stand erhoben und ihm auch den hohen Orden vom Schwarzen
Adler verliehen . Der Verstorbene war eine aufrechte , starke
Persönlichkeit , im preußischen Abgeordnetenhause , tm Deut¬
schen Reichstage und tm Herrenhause vertrat er den Stand¬
punkt der konservativen Partei . Um - seine ostpreußische Heimat
hat der Verewigte sich hohe Verdienste erworben , namentlich
hat ihm das Gestütswesen viel zn danken . Als Kommen-
datore des Johanniterordens wurde er bald nach Ausbruch
des Krieges General - Delegierter der freiwilligen Kranken¬
pflege im Osten und hatte als solcher während der letzten
Monate seinen festen Sitz in Wilna , wo ihn der Tvd mitten
aus segensreicher Tätigkeit riß.

Fürst Richard zu Dohna - Schlobitten , Burggraf zu
Dohna , war am 17 . August 1343 in Turin als Sohn des
Grafen Richard Friedrich und feiner Gemahlin Gräfin zu
Waldburg -Truchseß -Capustigall geboren . Ein kurze Zeitlang
gehörte er dem Regiment Gardes du Corps an ; dann trat
er zu den Offizieren a la suite der Armee über , bet denen
er zuletzt als Oberst geführt wurde . 1888 vermählte er sich
mit der Gräfin Amelie Dohna -Schlodien aus dem Hause
Mallmitz , die bereits 1906 gestorben ist . Aus dieser Ehe ist
ein Sohn hervorgegangen , der 1872 geborene Graf Richard,
der jetzt den Fürstentitel erbt . Dieser hat sich 1896 mit
der Prinzessin Marie Mathilde zu Solms -Hohensolms -Lich
verheiratet und besitzt aus dieser Ehe drei Söhne und zwei
Töchter.

Nahezu 4 Millionen Mann französische Gesamt¬
verluste . Die „Nordd . Allg . Zig ." veröffentlicht einen
Artikel des Reichstagsabgeordneten Pfeiffer , worin die tn
einem spanischen Blatte publizierten Berechnungen eines
französischen Journalisten über die Kriegsverluste Frankreichs
wiedergegeben werden . Diese Berechnungen gründen sich
auf die durch die Pensionsdekrete des französischen amtlichen
Journals gelieferten Zahlen und kommen daher dem tat¬
sächlichen Bestände der wirklichen Verluste des französischen
HeereS sehr nahe . Die stanzöstsche Regierung hält ihr«
Verluste mit ängstlicher Sorgfalt verborgen . Sie sind bet
Berücksichtigung aller Umstände und Berhältniffe viel größer
als die deutschen Verluste , obwohl die deutsche Armee auf
mehreren Fronten zugleich kämpfen muß . So bricht denn,
wie es in dem Artikel weiter heißt , die seit langer Zeit in
Frankreich dem Publikum gegenüber verbreitete Theorie in
sich zusaminen , daß die Deutschen ihre Mannschaften unnütz
zum Opfer bringen , während das französtche Oberkommando
e8 verstehe , sehr sparsam mit den seinigen umzugehen . Nach
den ganz genauen auf amtlichen Tabellen beruhenden Be¬
rechnungen beträgt die Zahl der gefallenen Offiziere 19 820,
die der verwundete » Offiziere 39 240 , der gefallenen Soldaten
1063 000 , der verwundeten Soldaten 2 126 000 , der Veiluste
vor Verdun an Toten und Verwunderen 200 090 , der Ver¬
luste während der Offensive an der Somme 100 000 Tot«
und Verwundete , der Gefangenen in Deutschland 360 000,
der anderwärts Gefangenen 20 000 ; das macht zusammen
einen Gesamtoerlust der französischen Armee von 3 217 860
Toten , Verwundeten und Gefangenen . Wir dürfen hinzu«
fügen , daß diese Zahl noch zu niedrig gegriffen ist . Allein
für den ersten Monat der Sommeschlacht war von unserer
Obersten Heeresleitung der französische Verlust mit 120 000
Mann amtlich festgcstellt worden . Die Zahl der in Deutsch¬
land befindlichen sranzösischen Kriegsgefangenen aber belief
sich bereits am 31 . Juli d. I ., wiederum gemäß der amt¬
lichen Feststellung unserer Obersten Heeresleitung aus
5947 Offiziere und 348 731 Mann . Die bezüglichen An¬
gaben des sranzösischen Journalisten bleiben hinter diesen
amtlichen Feststellungen noch recht erheblich zurück, so daß
der französische Gesamtoerlust sich heute auf weit über vier
Millionen an Gefallenen . Verwundeten und Gefangenen
beläuft.

Englische Willkür ohne Ende . Die Londoner Limes
melden , daß auf Befehl der englischen Admiralität alle
Juwelen verkauft wurden , die sich in den beschlagnahmten
Hostsäcken der holländischen Dampfer „Nieuw Amsterdam ",
„Frisia " und „Noordam " befanden . Es waren hauptsächlich
Ungefaßte Diamanten und Edelsteine.

Scluvore englische Verluste in Deutsch -Ostasrika.
Der letzte Ausruf des Generals Botha zur Anwerbung von
SielervetkUppen in Südafrika ist nachAmsterdamer Meldung

der „ Boss . Ztg ." aus vie enormen Verluste oer Engtander
in Ostafrika durch Krankheiten und Seuchen zurüchusühren.
Auch das langsame Vorwärtskommm ist diesem Umstande
zuzuschretben . Die „Südafrikaner " in London sagen , daß
der Aufruf keinen Erfolg haben werde . In Südafrika sei
der Krieg nicht beliebt und alles , was in die Armee etit-
gereiht werden konnte , sei längst an der Front . Die süd¬
afrikanische Brigade werde bet weiteren Verlusten aufgelöst
werden inüffen.

Zu den schweizerisch -deutschen Wirtschastsver-
handlungen in Bern meiden die Basler Nachrichten : Uber
die Ergebnisse der Unterhandlungen wird fortgesetzt größtes
Stillschweigen beobachtet . An der Konferenz nehmen eliva
1ö Herren teil . Außer den von Berlin gekommenen Unter¬
händlern beteiligen sich deutscherseits auch die der kaiserlichen
Gesandtschaft tn Bern attachterten Herren Generalkonsul von
Jecklin , Konsul Lüwengard , Dr . Stein und Hauptmann
Schmitz.

Die Japaner in Indien . Ein Londoner Blatt be¬
schäftigt sich laut „ Köln . Zta ." mit der gewaltigen Aus¬
breitung deS japanischen Geschäftes mit Britifch -Jndlen.
Japan lieferte 1915 - 16 nach Kalkutta für anderthalb Millionentfund Sterling gegen eine Million im Jahre vorher. Dietreichholzlieferung nach Brtttfch -Jndten ist ganz in japa¬
nischen Händen ; Kalkutta allein erhielt von dieser Ware für
über 200 000 Pfund Sterling . Auch das Geschäft in Glas¬
waren und baumwollenen Stückgütern wird von Japan
beherrscht . An mehreren Plätzen sind japanische Zweig¬
geschäfte eröffnet worden.

Raub holländischer Dampfer . In einer Versamm-
lung von holländischen Ftscherfrauen in Katwljk wurde laut
„Köln . Zta ." mitgeteilt , daß jetzt schon 20 Schiffe aus dem
Orte nach Englano aufgebracht wurden , wo die Bemannungen
es nicht » weniger als gut haben . AuS einem Schreibendes
niederländischen Ministers des Auswärtigen geht hervor,
daß die britische Regierung dem Gesandten tu London er¬
öffnet hat , von englischer Seite würden der Rückkehr der
Schiffer tn die Heimat keine Hindernisse in den Weg gelegt.
Die Reeder verweigerten jedoch mit einem Hinweis auf die
Musterrolle die Rückkehr ; sie denken , ist die Bemannung weg,
so ist daS Schiff auch dahin . Die niederländische Regierung
ließ wieder bedeuten , daß während der erzwungenen Ab¬
wesenheit der Männer ' der Unterhalt ihrer Angehörigen
Sache des BrotgeberS fei. In dieser Richtung ist jedoch
noch nichts geschehen . Man streitet hin und her.

In einem Aufruf deS Unabhängigen Ausschusses
für einen deutschen Frieden heißt es : Wir wissen , daß
Rußlands gewaltig wachsende Volkszahl uns künftig zu er¬
drücken droht . Mit dem Reichskanzler wollen wir daher die
Länder zwischen der Baltischen See und den Wolhynischen
Sümpfen seiner Herrschaft entziehen . Eingeordnet in den
deutschen Machtbereich , werden sie unserer Ostqrenze die
unentbehrliche militärische Sicherung geben . Mit Frank¬
reichs Rachegedanken müssen wir fortgesetzt rechnen , mit der
Gefahr , daß es sich immer wieder jedem Gegner Deutsch¬
lands zugesellen wird . Darum brauchen wir auch im Westen
gegen Frankreich eine Mehrung unserer Macht . Sie allein
gibt uns gleichzeitig Gewähr , daß unseres Hauptfeindes
England neidvolle Eifersucht nicht wieder unsere friedliche
Entwicklung bedroht und stört . Belgien kann nur deutsches
oder englisches Bollwerk sein . Daher fordern wir auch hier
mit dem Reichskanzler „reale Garantien " für die deutsche
Zukunft . Mit politischem und wirtschaftlichem Helotentum
bedrohen unS die offenen Pläne Englands . Es geht um
unser Leben als Volk und Staat , um unsere Kultur und
Wirtschaft . Darum gilt eS, alle Macht und Kampfmittel
rücksichtslos einzusetzen , um den Feind zum Frieden zu
zwingen . Um die gesicherte Arbeit des Landmannes , um die
freie Betätigung des Handels , um die Weiterentwicklung der
Industrie , und nicht zuletzt um die Erhaltung und Befferung
der Lebensbedingungen deS deutschen Arbeiters geht unser
Kampf . Nicht wahr soll eS werden , was der Brile sagt,
daß wir alle Schlachten gewinnen , England aber den Krieg.
Sei stark , deutsches Volk ! Du kämpfst um Dasein und
Zukunft . Hlndenburg hat dir die Losung zugerufen : Nicht
durchzuhalten gilt es , eS gilt zu siegen l

Gründung elner neuen deutschen Schiffswerft.
Unter der Führung der „Hamburg -Amertka -Linie " wird der
„Täal . Rundjch ." zufolge eine neue Schiffswerft gegründet,
die den Namen „Hamburger Werft , Aktiengesellschaft " er¬
halten und zunächst mit einem Aktienkapital von einer
Million Mark ausgestattet werden wird . Sie soll sich mit
dem gruppenweisen Bau von raschen Frachtdampfern gleichen
Tops beschäftigen , wie dies bisher in der englischen Werst-
inoustrie der Fall war , während die deutsche den Bau hoch¬
wertiger Speztalschiffe pflegte . Den Vorsitz im Aufstchtsrat
deS Unternehmens übernimmt Generaldirektor Balltn . ,

Die Ratifikation der Pariser Beschlüsse ivurde
von dem französischen Ministerrat vollzogen . Frankreich hat
fich damit offiziell für den Wirtschaftskrieg gegen Deutschland
nach dem Kriege ausgesprochen . J



Bekanntmachungen.

Betrifft Ablirscrung der Rohsettr.
Laut Bundesratsverordnung über Rohfette vom

16. März 1916  und Aufforderung des Kriegsausschusses für
pflanzliche und tierische Oele und Fette, sind die hiesige«
Metzger angewiesen, das sämtliche , bei den Schlachtungen
von Rinder« u. Schafen sich ergebende Fett an die Schmelze
in Cölu abzulieferN-

Die betr. Verordnungen werden durch Aushang noch
besonders bekannt gemachtu. können auf dem Bürgermeister-
amte in den Vormittagsstunden von 10—12 Uhr eingesehen
werden.

Höhr,  den 25. August 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Rn die Herren Bügermeiiter des Kreiles.
Es ist angeregt worden, ordentlichen und verdienten

Urlauber» aus demFelde, die nähere Angehörige in der
Heimat nicht mehr besitzen, Gelegenheit zu geben, während
eines kürzere» Aufenthaltes in der Heimat bei geeigneten
Familien kostenfreie Aufnahme zu finden, wo ihnen durch

> Familienanschluß, Unterhaltung und Verpflegung gezeigt werden
soll, daß das Vaterland ihrer gedenkt und bemüht ist, den
Dank für die außerordentlichen Opfer, bieder Krieg von ihnen
fordert, nach besten Kräften abzutragen, und ihnen die wohl¬
verdiente Erholung in geordneten Verhältnissen zu ermöglichen.

Diese wichtige Anregung verdient volle Beachtung. Ich
ersuche deshalb Personen zu ermitteln, die geeignet und
bereit sind, verdienten Urlaubern aus dem Felde kostenfreie
Aufnahme zu gewähren und mir hierüber ein Verzeichnis
unter genauer Angabe der Name«, Straße und Hausnummer
bis zum 1. Septemberd. Is . bestimmt vorzulegen. Fehl¬
anzeige ist erforderlich. Ich darf wohl erwarten, daß Sie
dieser Angelegenheit ein besonderes Interesse zuwenden.

Montabaur,  den 19 . August 1916.
Der König!. Landrat: Be rtuch.

Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 25. August 1916.

Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Zur Kekampfung dev Feld - tt . Garten - ied-
stahle ordne ich hiermit an:

1. Für Jedermann ist der Aufenthalt in den Feldern und
Wiesen nach» 9 Uh « » hend « verboten. Dieses
Verbot erstreckt sich auch für die Eigentümeru. Pächter
der Grundstücke und Wiesen.

2. Kindern unter 12 Zähren ist das Betreten der Felder
ohne Begleitung der Eltern bezw. derjenigen Personen,
in deren Gewalt oder unter deren Aufsicht sich dieselben
befinden, verboten.

Das Feld- und Forstpolizeigesetz ahndet Zuwiderhand¬
lungen mit hohen Geld- und Haftstrafen und zieht für Ver¬
gehen noch nicht 12 Jahre alter Kinder die Angehörigen zur
strafrechtlichen Verantwortung.

Höhr,  den 25. August 1916.
Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

8etr . Wiederfierftellung unBraucfiBar gewordener mililärildier
BeRIeidungs- und HusrüHungsgegenftände, Midie.

Uniformen p. p.
Diejenigen Personen, insbesondere Frauen und Töchter

von Kriegsteilnehmern, welche obige Arbeiten zu übernehmen
bereit sind, wollen sich bis zum 30 . ds . MtS . in den
Dormittagsdienststunden auf dem Bürgermeisteramtemeldm.
Für den kommenden Winter wird hierdurch ausreichende
Arbeitsgelegenheit und lohnender Verdienst verschafft.

Höhr,  den 26. August 1916
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Deutfdilands Kriegserklärung an Rumänien.
Berlin,  28 . Aug. (W. B . Amtlich.) Nachdem, wie

bereits gemeldet, Rumänien unter schmählichem Bruch der init
Oesterreich-Ungarn und Deutschland abgeschlossenen Verträge
unserem Bundesgenossen gestern den Krieg erklärt hat, ist
der Kaiserliche Gesandte in Bukarest angewiesen worden,
seine Pässe zu verlangen und der rumänischen Regierung zu
erklären, daß sich Deutschland nunmehr gleichfalls als im
Kriegszustand mit Rumänien befindlich betrachtet.

Krieg « » ach richten.
Wien,  28 . August. Die Kriegsberichterstatterstellen

das anhaltende Abflauen der russischen Offensive fest und er¬
klären diese Kampfpause damit, daß die russische Heeresleitung
zur Wiederholung der Massenstürme in der Richtung auf
Kowel und Lemberg ftische Truppen heranziehen müffe.

— Zn Berlin befinden sich gegenwärtig etwa 2500
italienische Staatsangehörige, sie unterlagen bisher besonderen
Meldevorschriften, waren aber Konzentrationslagern nicht
überwiesen worden.

Der bulgarische Vormarsch t« Mazedonien.
Haag,  29 . Aug. Reuter meldet aus Saloniki: Die

Bulgaren rückten ain 24. August in Kavalla ein. Alle Forts
bis auf eines wurden ihnen übergeben mit der gesammten
Bewaffnung und Munitionsoorrätenauf Grund des Befehls
den der griechische Komnrandant aus Athen am 22. August
erhalten hatte. Die britischen Kriegsschiffe eröffneten sofort
auf hoher See das Feuer auf die durch die Bulgaren be¬
setzten Forts. 2 griechische Offiziere entkamen auf einem
Boot nach Thasos und begaben sich zu einer Freiwilligen-Ab-
teilung, die dort gebildet wird, um gegen die Bulgaren zu
ziehen.

Rumänien im Weltkrieg.
Berlin,  29 . Aug. DU. In der bulgarischen Gesandt¬

schaft erwartete mau noch im Laufe der Nacht die Nachricht
von der Kriegserklärung Bulgariens an Rumänien. Die
zuständigen Stellen bezeichnelen es als selbstverständlich, daß
Bulgarien mit seinen Verbündeten gegen den neuen Feind
solidarisch vergehen werde.

Provinzielle- und Vermischtes.
Vom Westerwald.  In die Waldungen in der

Nähe von Dernbach sind vor einige» Tagen 55 Läuferschweine
eingetrieben worden, welche die im Walde gebotene« Nahrungs¬
quellen ausnützen sollen und im Spätherbst teils zur Zucht,
teils zum Einlegen für die Vollmast versteigert werden. Die
Tiere wiegen das Stück etwa 50 bis 70 Pfund und sollen
im Wald vor allem wachsen und für die Zucht und Vollmast
vorbereitet werdm. In der Ortschaft Dernbach werden die
Tiere noch morgens und abends etwas gefüttert und in zwei
Stallungen untergebcacht. Das Unternehmen ist eine Sache
des Kreises Neuwied.

— Der vor einiger Zeit gegründete „Unabhängige
Ansschntz für einen deutschen Frieden versendet
einen Aufruf, in dem er die von ihm vertretenen Krtega-
ztele darlegt. Der Aufruf sagt im wesentlichen: Wir wissen,
daß Rußlands gewaltig wachsende Volkszahl uns künftig zu
erdrücken droht. Mit dem Reichskanzler wollen wir daher
die Länder zwischen der Baltischen See und den Wolhynischen
Sümpfen seiner Herrschaft entziehen. Auch im Westen brauchen
»dir gegen Frankreichs Rachegedanken eine Mehrung unserer
Macht. Sie allein gibt uns gleichzeitig Gewähr, daß unseres
Hauptfeindes England neidvolle Eifersucht nicht wieder unsere
friedliche Entwicklung bedroht und stört. Belgien kann nur
deutsches oder englisches Bollwerk sein. Mit politischem
Helotentum bedrohen uns die offenen Pläne Englands. Es
geht um unser Leben als Volk und Staat , um unsere Kultur
und Wirtschaft. Darum gilt es, alle Macht- und Kampfmittel
rücksichtslos einzusetzen, um den Feind zum Frieden zu zwingen.

Jugrudkompiigiic Nr. 87, Hiihr.
Mittwoch, de« 30. ds. Mts, 8^ Uhr abends, Uer

sammtrrng im Saale des„Kathol. Verrinshauses."
(fsbittr-

voilmretag, 31. Aug. sichen zum Verkauf:
1) 100 Pfund Haferflocken

bei Witwe Zisgen,  Witwe Staudt,  Wilhelm Eckhardt
und Produktiv - u. Consumgenossenschaft,  je V» Ufa*
für Familien mit kleinen Kindern und für Kranke. Zum Be¬
zug von HaferKocken werdm Mittioodi, den 30. Hugufi er.
von 9—12 Uhr vormittags besondere Bezugsscheine aus dem
Bürgermeisteramte abgegeben.

2) 500 Pfund Graupen
in dm übrigen Geschäften.

Höhr , den 28. August 1916.
Die Geineindeorrwalliritg.

Bekanntmachung.
flu die Mitgliederu. Lieferanten
der Allgem. Ortskrankenkasse.

Der Unterzeichnete Vorstand macht darauf aufmerksam,
daß nach § 3 der Krankenordnung, die gemäß § 347 der
Reichrversicherung als ein Bestandteil der Kassensatzung an-
zusehm ist,

Brillen , Bruchbänder , Bäder , Mas¬
sagen , Bandagen u. ähnliche Heilmittel
nur dann von der Kasse bezahlt werden, wenn sie
durch einen Kassenarzt verordnet sind, die Berechtigung zu
ihrem Bezüge dnrch vorherige Abstempelung bei der
Kasse bescheinigt ist und sie bei den von der Kasse bestimmten
Lieferanten bezogen worden sind.

Her Vorstand der Hilgemeinen OrisKranKenKaife
für den UnieruefterioaldKreis.

Ölig,
1 Vorsitzender.

Fräulein
das die Handelsschule besucht
hat oder bereits auf einem
Bureau gearbeitet hat, zum
sofortigen Eintritt gesucht.

Mülienöatfi Söhne.

Zigaretten
direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig. KleinverR- l 8 Pfq 130
>100 „ „ 3 .. 1.85
100 „ 3 .. 2 .-
100 „ .. 4,2 8.75
100 6,2 .. 3 .00
ohne jeden Zuschlag für neue

Steuer- und Zollethöhung

ZigaretteofabiikQ0HLflDus E5
KÖLN,  Ehrenstrasse 34.

ZMN

suche einige Mädchen od. Frauen
Gmtt Kenrq,
Grmzhausen.

Fleißige

Frmi od. Mädchen
sofort gesucht.

' Zu erfragen in der Erpel»,
dieses Blattes.

Mehrere neu herge¬
richtete Wohnungen

mit reich!. Zubehör, (Keller,
Speicher, Hofraum, Waschküche,
Blrichplatz, Trockenraum, Gar¬
ten) an saubere, pünktlich
zahlende Mieter sofort zu ver¬
mieten. Näheres bei I . K
Lötschert,  Emser-Straße.

Maurer, Handlanger, Schlosser
Schamottefarmer, Schreiner,
Lagerarbeiter, Erdarbeiter,

. sowie
kräftige Frauen und Mädchen

die das  Formen  erlernen wollen, fwtoK
bei hohem Lohn sofort dauernde Beschäftigung"

D
hder
A d
!Hlls
iHas
erbet

bei der Firma

[Industrie
Fabrik feuerfester und säurefester Fabrikate,

G . m. h . H.
Grenzhausen.

AI
fthen,
«ft»,
«bald

siang
Billige u. gute Unterkunft in eigener Menage.M

Line Landiüirtitfiaftru
H

mit 30 Morgen Land.
zu verpachten.

in der Nähe von Höhl,ifnagi
Näheres unter Chiffre Ur . 1 an die Expeditiond. Ö. i1111

(T
Private Handelsstfiule

Bernd Dohne, Neuwied
Knhnh-fstraß- 71 Fernsprecher 138

gegründet 1905

Gründliche, getoiflenüaite Husßildung
für Damen und Herren

in Buchführung, Korreipondenz,
Rechnen, Wechiellehre ufa).

SchönfchnellidireiBen, Stenographie
und Maichinenichreihen.

Vormittags-, Hadimittags- and Abend-Kurie.
Beginn jederzeit. Proipeht frei.

1000  Hnerhennnngen.
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